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Antrag 

der Abgeordneten Dr. Anke Frieling, Birgit Stöver, Prof. Dr. Götz Wiese,  
Dennis Thering, Silke Seif (CDU) und Fraktion 

Betr.: Medizinstudium während der Corona-Pandemie – Versäumnisse aufar-
beiten und Lücken schließen  

Ohne Zweifel waren die letzten fünf Semester für alle Hamburger Studierenden eine 
harte Zeit. Wenig Präsenzunterricht, digitale Angebote stark schwankender Qualität, 
ständig wechselnde Prüfungsformate, ein stark eingeschränktes soziales Leben, Ver-
zögerungen im Studienablauf – all das belastet viele Studierende nachhaltig und 
schlägt sich auf Motivation und Laune nieder. Im Zuge der sich rasch ausbreitenden 
Omikron-Variante wurden die wenigen verbleibenden Präsenzangebote nun noch 
weiter eingeschränkt. Dies trifft gerade die Studierenden hart, die nicht nur Vorlesun-
gen und Seminare zu besuchen haben, sondern auch praktische Übungen bezie-
hungsweise Phasen während ihres Studiums durchlaufen müssen und wollen. 

Gerade im Medizinstudium hat dies gravierende Folgen: Wichtige Seminare direkt an 
Patientinnen und Patienten sowie der Übung mit technischen Geräten werden per 
Power-Point-Präsentation digital vermittelt. Gerade hier kommt es jedoch besonders 
auf das praktische Erlernen an. Zwar waren die Medizinstudierenden gerade in der 
ersten Zeit der Pandemie willkommene Aushilfskräfte bei den Gesundheitsämtern, wo 
man stark auf ihre bereits vorhandenen Kenntnisse und ihr besonderes Verantwor-
tungsbewusstsein setzte. Für die Fortsetzung auch der praktischen Anteile der Aus-
bildung während der Pandemie wird jedoch wenig auf diese Eigenschaften der Studie-
renden gesetzt: Immer wieder werden die Präsenzveranstaltungen ausgesetzt, nur 
einzelne Lehrende unternehmen Anstrengungen, den Unterricht in Präsenz fortzufüh-
ren. Viele Medizinstudierende beklagen den Mangel an Praxis. Sie sorgen sich, nicht 
genügend praktische Kenntnisse und Erfahrungen aufbauen zu können, da häufig der 
praktische Teil nur per Präsentation vermittelt wird und kaum Angebote gemacht wer-
den, praktische Übungen nachzuholen. 

Vor diesem Hintergrund ist es unerlässlich, dass die Wissenschaftsbehörde gemein-
sam mit der Universität beziehungsweise dem UKE sowie der Studierendenvertretung 
ein Konzept entwickelt, um Versäumnisse und Lücken der letzten fünf Semester zu 
schließen. Es gilt, ausgefallene Lerninhalte beziehungsweise die Lehre an Patientin-
nen und Patienten zukünftig durch zusätzliche, extra-curriculare Veranstaltungen 
nachzuholen. So ist zu prüfen, welche Möglichkeiten es gibt, in den Frühjahrs- und 
Sommermonaten Ersatzangebote für ausgefallene beziehungsweise rein digitale Ver-
anstaltungen zu machen. Weiterhin sollten die praktischen Studieninhalte den verän-
derten Rahmenbedingungen angepasst und geprüft werden, welche technischen 
Möglichkeiten wie zum Beispiel Lüftungsanlagen anzuschaffen sind, um den prakti-
schen Unterricht in den Räumlichkeiten des UKE möglich zu machen. Es muss  
gemeinsam mit den studentischen Nachwuchs-Medizinern alles dafür getan werden, 
um sie für ihre herausfordernde Tätigkeit vorzubereiten und sie entsprechend zu  
unterstützen.  

Nach mehr als zwei Jahren scheint es noch immer an einem durchdachten Konzept 
zu mangeln, wie die medizinische Ausbildung auch unter Pandemiebedingungen wei-
testgehend regulär weitergehen kann. Andere Universitäten im In- und Ausland haben 
deutlich weniger Einschränkungen in der medizinischen Ausbildung vorgenommen. 
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Die Bürgerschaft möge daher beschließen: 

Der Senat wird ersucht, 

1. gemeinsam mit der Universität Hamburg beziehungsweise dem UKE und den 
Studierendenvertretungen zeitnah  

a) ein Konzept zu erarbeiten, wie die Ausbildung der Medizinstudierenden ab 
dem Sommersemester zukünftig weitestgehend regulär verlaufen kann,  

b) zu ermitteln, welche technischen und organisatorischen Voraussetzungen 
dafür geschaffen werden müssen, 

c) parallel ist zu ermitteln, welche Übungen, praktischen Kurse und Lerninhalte 
bisher entfallen sind (beziehungsweise rein digital erfolgt sind) und welche 
Nachholangebote gemacht werden können, 

2. der Bürgerschaft bis zum 31. März 2022 zu berichten. 


